
I„Begraben miıt Christus“® Röm. 6, 4) un der Taufrıtus

Von FEFDUARD TOMMEL

„Oder wiıßht iıhr nıcht, daß WIT alle., die WIT aut Christus Jesus
getauft wurden. auf seıinen Tod getauit wurden ? Mitbegraben
wurden WIT mıt iıhm durch die Taufe auft den Tod. aut daß,
w1e C hrıistus VO den lLoten auferweckt wurde durch die Macht-
herrlichkeit des Vaters, auch WIT 1n der Neuheıt des Lebens
wandeln sollen. Denn wWwenn WIT Zusammengewachsene geworden
sıind mıt der Entsprechung se1nes Todes., cdann werden WIT auch
se1ın 1n bezug auft die Auferstehung” (Röm. O, 5:25)

Jeder Übersetzungsversuch dieser schwıerigen Verse, die den
Seutzer VO Petr 3, 16 ber die ÖUGVONTA ‘LLVOX ın den Briefen
‚„„UNSCI CS geliebten Bruders Paulus” vollauf rechtfertigen, bedart
tfast W ort für W ort eıner weıt ausholenden Begründung, die 1MmM
Rahmen eiınes kurzen Artikels unmöglich geboten werden ann.
Zudem bedürfte der yründlichen Auseinandersetzung mıt den
vielfältigen un oft gegensätzlichen Auffassungen 1n der fast
übersehbar gewordenen Literatur ZUTLC Entstehung und Bedeutung
der christlichen Taufe, Auffassungen, die sich alle aut das 6.Kapitel
des Römerbriefes als die alteste., umfangreichste un ergiebıigste
Stelle für die auflehre des Neuen Testamentes beruten. Bel aller
Gegensätzlichkeit 1 einzelnen scheint ber für die Mehrzahl
dieser Auffassungen auft katholischer w1€e nichtkatholischer. auf
gJäubiger w1€e nichtgläubiger Seıite eine ausgemachte Sache
se1N, daß das Kapitel des Römerbrietfes den Taufritus des Unter-
tauchens ZWaTtr nıcht ausdrücklich erwähnt. ıhn ber 1n seinen
Formulierungen voraussetzt und aut iıhn anspielt; INa verweıst
dafür auf die Ausdrücke „auf seinen . Tod getauift , das INa VeTI-

stehen wiıll als „1IN seınen Tod hineingetaucht”, besonders ber
auf das „mitbegraben durch die Taufe“ und auft das ‚„Gleichbild
se1Nes Todes“ O gehen die näheren Erläuterungen der Art
und W eise., Ww1€e U der Taufritus 1ın diesen Formulierungen ent-
halten se1ın soll. und der Bedeutung, die dem Rıtus 1mMm Rahmen
des Kapitels zukommt, ın iıhren Begründungen wıe ın ihren
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Folgerungen stark auseinander. daß ZU Klärung derSituation
unumgänglich notwendig erscheint, den Ansatzpunkt für die Ver-
schiedenheit der Auffassungen herauszuschälen. Zu diesem Zwecke
dürfte geraten se1N, die verschiedenen Ansichten zunächst 1ın
ıne schematische Ordnung bringen. die Übersicht annn auf
der Stufe eiınes Referates stehenbleibht der ob der aufzudeckende
Ansatzpunkt siıch Is ruchtbar erweıst für eıne CcCue In-
angriılfinahme der Probleme. ann sıch erst aus dem Ablau{f der
Studie selbst ergeben.

Drei verschiedene Auffassungen VO der Beziehung des
"aufritus Röm lassen sich. ufs Grobe gesehen, ıIn der
getischen Literatur teststellen.

Die erste dieser Auffassungen glaubt AQUS Röm erheben
können., daß Paulus be1i der Darlegung des Wesens un der Wir-
kungen der Taufe den Anstoß für die Wahl selner Formulierungen
VO dem liturgischen Rıtus der JLaufspendung empfangen habe
das Eıntauchen des Täuflings ın das Wasser sSe1 ihm ZU Bilde
des Sterbens un: Begrabenwerdens mıt Christus geworden, das
Auftauchen AaUS dem W asser ber ZU Bilde der Auferstehung.
Die geıistigen, unsıchtbaren Wirkungen der Taufe habe Paulus
durch die Worte „mitsterben , „mitbegrabenwerden‘“ und ‚„„MI1t-
auterstehen“ umschrieben. weıl der außere Rıtus des Tauchbades
bei der Taufspendung ıhm azu die Anregung vermittelt habe
Diese Auffassung läßt sıch als COMMUnNIS OP1IN10 der gelehrten Kom-
mentare w1e der VO diesen abhängigen Literatur bezeichnen *.
Dabei Läßt sıch nıcht ın Jjedem Falle mıt hinreichender Klarheiıit
Qus der Formulierung erkennen., ob nach der Meinung des Kom-
mentators der Apostel 1n Röm den wesentlichen Rıtus der auf-
spendung ausdeuten wiıll der ob 10808 1n eınen notwendigen
Begleitritus des Taufbades einen symbolischen, die Wirkung des
Sakramentes illustrierenden 1INnn hineindeutet. Im letzteren Falle
WIT  d vorausgesetzt, daß Paulus als erster den Rıtus des Unter-
und Auftauchens ZU ode und ZU Auferstehung Christi In Be-
zıiehung gebracht un als Ilustration dieser Heilsvorgänge VOeT-
wandt habe. während 1m ersteren Falle diese Beziehung schon als

Vgl Das Heilsgeschehen be] der auie nach
dem Apostel Paulus 1950, ast einträchtig halten dıe Kxegeten der Auf-
Lassung fest, das Untertauchen bedeute dem Apostel das Sterben, das Auf-
tauchen das Auferstehen mıiıt Christus.
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vorpaulinisch, als mıt dem Wesen des Taufsakramentes gegeben
anzusehen ist;: Paulus würde sS1e ann 19808 klar tormuliert haben

In diesem ersteren Falle besteht Iso der wesentliche Rıitus
des Taufempfanges nıcht sehr 1n eiınem Wasserbad als viel-
mehr 1ın den beiden Akten des Eintauchens ın das W asser un!:' des
Wiederauftauchens AaQUuSs dem W asser während INa 1mMm letzteren
Falle diese beiden kte nıcht als wesentlich hervorhebt., ihnen
vielmehr 1U eıne illustrierende Rolle zuschijebt Dıe 1er VOT-

FCNOMMENE Unterscheidung des eigentlichen Bades VO den VOT-

hergehenden und nachfolgenden Bewegungen des Kın- und Wiıe-
derauftauchens ist unentbehrlich für die klare Erkenntnis der
Sıtuation VO Röm Diese beiden Bewegungen gehören ohl
ZU Integrität des Bades., sıiınd ber nıcht mıt diesem chlechthin
identisch: das eigentliche Bad liegt zwıischen ihnen.

Eine zweıte. weniıger verbreitete Auffassung schränkt die
Anregung, die Paulus tür seıne Formulierung In Röm AaUus dem
Rıitus der lLaufspendung empfangen haben soll. auft das Unter-
tauchen eın Auch be1ı dieser zweıten Auffassung lassen sıch wI1e-
derum zwel Meinungen unterscheiden: die eıne sıeht 1m Unter-
tauchen U eın VO Anfang bewußt praktiziertes Symbol des
Sterbens und Begrabenwerdens mıt Christus, während die sakra-
mentale Teilnahme Christı Tod eben dem Gesamtvollzug der
‚Laufe“ zukomme *: die andere Meinung erklärt dagegen den
Ritus des Untertauchens ber den Charakter eınes liturgischen
Symbols hinaus ZU wirksamen sakramentalen Zeichen

Eıne dritte Auffassung, die jede Symbolik für Röm. ablehnt.
ann ıer zunächst unberücksichtigt bleiben

” Vgl Zur Tauftheologie des hL Paulus 1n Röm
1950, das Unter- und uftauchen 1m Taufwasser zeıgt nıcht 1U  — etiwas
a sondern auch das Angezeigte. Die I heo-
logie des Neue&n lTestaments 1941, 140 Kus Die Briıefe die Römer,
Korinther und Galater 1940, Vegl. L, Theologie des Neuen
lestamentes Q, 1950, 1485 Nıcht Sanz eindeutig rd 1 Der
Römerbrief des hl Paulus 19206, x  x Vgl Die Gefangen-
schaftsbriefe des hl Paulus 1917, Der E,xOrziısmus 1m alt-
christlichen Taufrıtual 1909, Der Mysteriengedanke des
hl Paulus nach ömerbrief D4 Liturg. en 1954, 201; 295 ANFS
haus, Der T1Ee die Römer °1946, chnackenburg 5 9 130
Paulus faßt 1U den wesentlichen Rıtus, das eigentliche sakramentale Zeıichen,
in Auge un ergründet seinen Sinn. be Der T1e dıe
Römer 1918, 194 ( Vgl Z ahn, Der Brief des Paulus dıe Römer
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Die hben n zweıter Stelle angeführte Auffassung, die 1Ur
das Untertauchen als VO Paulus In Röm gewerteten Taufritus
gelten läßt. bringt ZUuU ihrer Begründung Zzweı Gesichtspunkte bel.
die eıner eingehenderen Beschäftigung wert erscheinen. Der erste
dieser Gesichtspunkte wird der grammatischen Konstruktion und
dem gedanklichen Gefüge von Röm 6, 1: 471 entnommen: der
zweıte hat dagegen keine Stütze 1m Lext, ber selıne Evidenz
wird vorausgeseizt und vermeiıntlich aufgewiesen.

JJer erstie Gesichtspunkt vergleicht das JLempus der Verben,
aıt denen die negatıve Wirkung der Taufe umschrieben wird.
aıt em lLempus des Verbums. das den pos1ıtıven Efifekt der Taufe
angıbt: GUVEOTAXUOWÜUN 6) XTETAVOLLEV (V. 8) und GUVETAOQNILEV (V 4.)
beziehen sıch als Aoriste aut e1in einmaliges Ereign1s der Ver-
gangenheiıit, die einmal empfangene J aufe. während SUCNTOWLEV 8) . |

sıch zeıtlich davon abhebht „ Während Iso die Verknüpfung der
Getauften mıt dem ode Christı VO vornherein als mıt der Be-
zıiehung der laufe auf denselben gegeben scheint 3—4), wiıird
die Überzeugung, daß die Getauftften mıt der Auferstehung Chrıstı
verknüpft sınd. als eıne Schlußfolgerung aus ihrer Verknüpfung
mıt dem Tode Christı ausgesprochen Q

Eıs handelt sıch beı diesem Gesichtspunkt das ıst wohl
beachten den Taufvollzug selbst, nıcht den Taufritus.
Dieser erste Gesichtspunkt stellt daher ausschließlich eıne An-
gelegenheit der Kxegese dar:;: mußte 1ler urz skizzıert WOCI-

den, weiıl der jetzt behandelnde zweıte auft dem ersten auf-
baut Der zweıte Gesichtspunkt, der stärkstens die eschichte des
Taufritus beruührt un: demgemäß eıne Angelegenheit der Liturglie-
geschichte darstellt, argumentıert eiwa folgendermaßen: Da die
Taufe ach om. 6 zunachst und eigentlich ‚Laufe auf den Tod
Christi“ 1st, wird 1mMm sakramentalen Geschehen zunächst ıu das
Mıitsterben mıt Christus vollzogen. Dieses Sterben des Täuflings
erkennt Paulus als 1m Rıtus des Untertauchens sichtbar gemacht.
Der Tod Christı aber. den der Täufling miıtstirbt, ıst der Kreuzes-
tod, daß der Täufling nıcht mıt dem Tod 1M allgemeinen, SON-
ern mıt dem konkreten Kreuzestode Christi verknüpft wird Da
1U die Verknüpfung mıt em Sterben C hristi oder Sar mıt seiınem
1910, 206 Schweitzer, Die Mystik des Apostels Paulus 1950, 955

Vgl auch TEOLTATNOGLEV und S00 LEVA. s Vgl dazu
ahn, |)JDas Mıtsterben und Mitauferstehen miıt Christus be1i Paulus 1957,
41 —45 5()  z
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Kreuzestode bildhaft nıcht vollziehbar 1st, greift Paulus kurzer-
hand ZUuU eiınem anderen. ber verwandten Bild. das iıhm ZU Sache
des „Sterbens mıt Christus” passScnh scheint: „„das Unter-
tauchen wiırd als eın werden 4) vorgestellt. Da-
für ıst nıcht die Hülle des W assers.,. das den pneumatischen Christus
sinnbildet (©) sondern das erschwinden unter der W asserober-
fÄaäche entscheidend“ 1

uch für Kol 192 GUVTAOQEVTEC KTW SV T DATTLIOLATL, n AXL
GUVNYEPRÜNTE, ÖLA TNS TLOTEWE NS SVEOYELAG “TOU Ys0  U “TOU EYSLOXVTOG XUTOYV
nl} VEXDÖV, das 10883081 „Tür eıne gyute Zusammenfassung der Gedanken
VO RSöm halten ** kann., werden die gleichen Beziehungen ZUD)

Tautfritus NSCNOHNLNMECN 12 Die Meinungen ber Kol Z 12 gehen
insolern eiwas auseinander. als die eınen das n W anknüpfen
wollen das unmıttelbar vorhergehende Bartiowm«t. und den
Rıtus des Unter- und utftauchens 1eTr In ihrem symbolischen
Gehalt dargestellt finden, während die anderen durch das SA  R
das AÄ.0LOTOV VO Vers wiederaufgenommen sehen und dement-
sprechend U das Untertauchen als Tautfrıtus in dem GUVTAXREVTEG
erkennen wollen 1 Daß die Formulierung GUVTAMEVTEC 1eTr alleın
steht. hne die begleitenden Verben AaUuSs Röm (6uoTtTXUupOoUGÜAL un
GUVATOUVNOKELV), wiıird als das staärkste Argument dafür angeführt,
daß der Rıtus des Untertauchens die Wortwahl bestimmt habe

Dieser zweıte Gesichtspunkt, w1€e 1ler ZU Darstellung g_
kommen 1st. annn den Anschein eıner Ausflucht nıcht vermeıden:
Wenn der Täufling durch das Untertauchen „begraben‘ wird,
annn muß seın Tod doch schon erfolgt Seın  14, das Bild, das die
Wirkung der Taufe symboliısch darstellen. ber auch ursaächlich
enthalten soll, ann demnach nıcht befriedigen. Soll das .„„Miıt-
sterben mıt Christus” ZUT Darstellung bringen, annn eriınnert
doch wen1ıger eın Gekreuzigtwerden als eın Ertränktwerden.
Die Fxegeten verbergen auıch keineswegs ihr Unbehagen darüber.
daß der nebensächliche Vorgang des Begräbnisses Stelle der
entscheidenden Erlösungstat des Sterbens Christi al Kreuze als
sakramentales Zeichen 1mM Taufritus ZU aunßeren Darstellung

Schnackenburg mal  en  un 12 Vgl
nma Miernertz: 13 Vegl Schnackenburg 62—069 13 Die Um-
schreibung des hl I1homas Aqu1n0, Comm lect ın Rom ARisit LAMeEeNnN COL-

siıderandum, quod corporalıter alıquıs pPrıus morıtur ei postea sepelitur;: N
spirıtualiter sepultura baptısmı causat mortem peccatı, quıa sacramentum
N1Ovae legis efhcıt quod signat”, wirtt Tür die Erklärung des Rıtus nıchts ab
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kommen soll i Das /Zurückgreifen des Paulus auf das Begraben-werden des Ritus des Untertauchens willen ware ja selbst für
den Apostel u als eiıne Verlegenheitslösung werten.

Selbst eine eindringende Untersuchung w1e die Arbeit VO
h ber das Heilsgeschehen bei der Taufe

nach dem Apostel Paulus annn ZU Stützung dieser Ansicht 1M-
INeCeT DUr hinweisen uf die Bildkraft des Rıtus un: anführen. da ß
diese Ableitung nıcht bezweifeln und nıcht bestreiten se1l 1

Wenn Nu der Rekurs auft die Liıturglegeschichte, speziell auf
die Geschichte des laufrıitus, 1er keine Klärung bringt, annn
ware doch einmal erwagen, ob nıcht eiwa die Religions- und
die Dogmengeschichte bessere Auischlüsse bereithalten könnten.
Dieser Gedanke wırd nahegelegt durch die Überlegung, daß das
„Mitbegrabenwerden mıt Christus“ inhaltlich nıcht geklärt WeTLr-
den kann, Wenn nıcht vorher das „Begrabenwerden Christi“ selbst
nach der Auffassung des Apostels Paulus un der neutestament-
lichen Umwelt geklärt worden iıst

Il In Zzwel altchristlichen LTexten erfährt das „Begrabenwer-
den  C Christi die gyJeiche auffallende Betonung w1e€e das „Mitbegraben-
werden “ des J1 äuflings ın Röm 6, und Kol Z 12 Es handelt sıch

die altesten rekonstrui:erbaren Formen des Symbolum Aposto-
1LLCeUuM und Kor 15., 5—4 das INa als eine Vorstufe ZU

Symbolum anzusprechen gene1gt 1SsE: * Diese beiden lexte —_
wähnen das Begrabenwerden Christi zwıschen selinem Leiden und
selner Auferstehung ın eıner Weise., daß dieses „Begrabenwerden“
als eine eıgene dogmatische Größe erscheint. VO gleichem (7@e-
icht W16€e die unmittelbar vorher und nachher erwähnten Heils-
tatsachen des Kreuzestodes un: der Auferstehung. Diıe sıch iın
dieser Aufzählung dokumentierende Wertung des Begräbnisses
Christi hat INa sowohl für Kor 15 DD W1€e für das Sym-

» Vgl.dSchnackenburg Die gedan  iche Schwierigkeit, die die
meısten Exegeten der anderen Beziehung drängt, daß nämlich der Tod dem
Begräbnis vorausgehe, sollte INa  - CECH des Bildes VOo 1aufbad und der
l1enden der paulıinischen Beweisführung nıcht 1n Gewicht fallen lassen.

16 Schnackenburg Vgl Denzinger-Bannwarlt.
Enchirid  on Symbolorum 1/190928, bis Walt  er, Die Entstehung
des Taufsymbols aus dem Taufritus 1heologische tudien un: Kritiken 9 <
1923  V  24, Vgl be Katechismus un: Urchristenheit 1903,

Anders ® Der erste T1e des Paulus die Korinther
1905, 4302454 Vgl Anm Meinertz.
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bolum nıcht anders erklären können geglaubt wWwW1€e auch die
eigenartıge Hervorhebung des „Mitbegrabenwerdens’ 1n om. 6,
un Kol Z 12 nämlich als FEinwirkung des Taufrıtus: wurde das
Getauftwerden als eın Mitbegrabenwerden mıt Christus gelehrt.
annn habe ahe gelegen, das Begräbnis Christı selbst auch
el1gens 1n das Taufbekenntnis aufzunehmen. Nach dieser Auf-
fassung steht das Begräbnis Christi Iso u AausSs dem Grunde 1MmM
Symbolum, weiıl den I1ypus der Taufe darstelle; als 1ypus der
Taufe funglere aber. weil, w1e schon ben ausgeführt wurde.,
der eigentliche un echtere Iypus der Taufte, nämlich der Kreuzes-
tod Christi, sıch 1mMm Taufritus nıcht habe darstellen lassen.

Das Mißtrauen, das WIT ben den entsprechenden Begrün-
dungen entgegengestellt haben. hındert UXS auch Jetzt, diesen g —_
wundenen Folgerungen trauen. Wır versuchen lieber., hne
den „Seijtenblick auft den Taufriıtus“ auszukommen un: die be-
kenntnismäßige Aussage ber das Begrabenwerden Christı a US

der Religions- und Dogmengeschichte verständlich machen.
Die Antike dachte ber rab un: Begräbnis anders als die

Moderne. Dıe Bestattung ist nach heutiger Auffassung dem lToten
gegenüber 1U eın Akt der Pietät: für die Lebenden ber be-
deutet sS1Ee die Sicherung die Auswirkungen der Verwesung.
Nach antıker Anschauung dagegen hatte die Bestattung 1e] welıt-
iragendere Folgen, ıIn erster Iinı:e für den JToten selbst. Der Vor-
Sa des Sterbens, des Abscheidens VO dieser Welt. wurde erst
durch die Bestattung Sanz abgeschlossen. Die Psyche e1INes unbe-
statteten Leichnams hielt sıch nach antıker Vorstellung och 1M-
NT 1ın dessen Nähe auf: erst die Beisetzung des Körpers oöffnete
auch der Seele den /Zugang ZU Totenreiche un verwles S1Ee VO  k

der Erdoberfläche, AaUuS dem Bereich der Lebenden., hinab ın die
Unterwelt 2 Die unklaren Jenseitsvorstellungen der Antıke VOI -

wıischten dabei häufig den Unterschied zwıschen dem rabh als
dem Aufbewahrungsort des otfen Leibes und der Unterwelt als
dem Aufenthaltsort der abgeschiedenen Seele rab un! Hades
S1N!  d e1INns Z

Diese Anschauungen sınd auch dem Alten lLestament nıcht
Iremd®*°; auch ler werden die TENzZEeEN zwıschen rah und Unter-

U Vgl WFe Die Gestalt des apostolischen Glaubensbekenntnisses
ın der Zeıit des Neuen lTLestaments 1925, 21 Vgl en SyY

26. DANZ Vgl Roh de 29 3606 Vgl ts ch Biblische
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elt nıcht immer scharf SCZOSCH „Was ON Menschen der Scheol
anheıimfällt un: W as dem Grab, wırd nıcht scharf auUuseinander-
gehalten. rab und Scheol selbst werden nıcht absolut voneın-
ander unterschieden.  O „Was eım ode des Menschen Iso iın
die Scheol gelangt, ıst nıcht die Seele 1n dem strıkten Gegensatz
Z Leı1b, sondern überhaupt die Person des Toten. *  6 Das
Neue Testament Seiz INn der Parabel VO reichen Prasser nd
VO Lazarus die gleichen Anschauungen VOTausSs „Auch
der Reiche starh und wurde begraben. Als DU 1mM Hades se1ine
Augen erhob,8  EDUARD STOMMEL  welt nicht immer scharf gezogen *. ,, Was vom Menschen der Scheol  anheimfällt und was dem Grab, wird nicht scharf auseinander-  gehalten. Grab und Scheol selbst werden nicht absolut vonein-  ander unterschieden.‘“ ? „Was beim Tode des Menschen also in  die Scheol gelangt, ist nicht die Seele in dem strikten Gegensatz  zum Leib, sondern überhaupt die Person des Toten.‘“ *® Das  Neue Testament setzt in der Parabel vom reichen Prasser und  vom armen Lazarus die gleichen Anschauungen voraus: „Auch  der Reiche starb und wurde begraben. Als er nun im Hades seine  Augen erhob, ...“ (Lk.16, 22f.) *. Für unsere Untersuchung ist  von Wichtigkeit, daß nach antiker Anschauung erst durch die Be-  stattung die Gesamtpersönlichkeit des Menschen dem Totenreiche  überantwortet wird *.  K. Gschwind hat seinerzeit stark unterstrichen, daß man  den Tod Jesu und seine Auferstehung nach den im Zeitalter Jesu  herrschenden Ansichten über die Zwischenzuständlichkeit der ab-  geschiedenen Seelen bemessen müsse *. Im Lichte der zeitgenös-  sischen und der urchristlichen Theologie ist die Höllenfahrt Jesu  für Gschwind nichts anderes als ein Annex, als eine Folge  seines wirklich eingetretenen Todes *. Uns geht es nun hier nicht  um die Frage, ob der Descensus ad inferos nichts weiter bedeute  als die natürliche Folge des Sterbens Christi, d. h. ob „descendit  ad inferos“  —  Ln  „mortuus et sepultus est“ sei®. Uns geht es um-  gekehrt um die Feststellung, daß die biblische Aussage „sepultus  est‘“ nach der zeitgenössischen Vorstellung den Descensus invol-  viert; denn erst dadurch wird die Aussage „sepultus est“” zum  Range eines Glaubenssatzes erhoben, der einen Platz im Sym-  bolum beanspruchen darf. Der soteriologische Gesichtspunkt, der  die Urkirche veranlaßte, den Descensus Christi in die Reihe ihrer  Altertumskunde 1940, 96.  2 Vgl. K.Gschwind, Die Niederfahrt Christi  in die Unterwelt 1911, 149.  ®3 F, Nötscher, Altorientalischer und alt-  %NO 1E  testamentlicher Auferstehungsglauben 1926, 211; vgl. 204—215.  scher, Auferstehungsglauben 207.  27 Die Interpunktion der Vulgata:  „Mortuus est autem et dives, et sepultus est in inferno. Elevans autem oculos  Suos  entspricht ebenfalls der antiken Vorstellung.  2 Ba Ch‘  Die Taufe — ein Sakrament? (1951), hat die zentrale Bedeutung des meist  als nebensächlich verkannten „Begrabenwerdens mit Christus“ für die Taufe  stark hervorgehoben, verbaut sich aber den Weg zum Verständnis dadurch,  daß er das „Begräbnis“ nach modernen Gesichtspunkten beurteilt, nicht nach  antiken Anschauungen.  2® Gschwind 156.  3 Gschwind 157.  3 Vgl. B. Bartmann, Lehrbuch der Dogmatik 1, 71928, 410.16. f.) — Kuür uUuNsSseTe Untersuchung iıst
VO  > Wiıchtigkeit, daß nach antıker Anschauung erst durch die Be-
sStattung die Gesamtpersönlichkeit des Menschen em Totenreiche
uüberantwortet wıird Z

hat seınerzeıt stark unterstrichen., daß Na

den Tod Jesu un seıne Auferstehung ach den 1MmM Zeitalter Jesu
herrschenden Ansichten ber die Zwischenzuständlichkeit der ah-
geschiedenen Seelen bemessen musse 2 Im Lichte der ze1tgenO0Ss-
sıschen und der urchristlichen Theologie ıst die Höllenfahrt Jesu
für Gschwind nıchts anderes als eın AÄAnnex., als eıne Folge
se1ınes wirklich eingetretenen Todes S Uns geht DU 1er nıcht

die Frage, ob der Descensus ad inferos nıchts weıter bedeute
als die naturliche Folge des Sterbens Christi, ob .„.descendit
ad inferos‘“ „MOTT{UUS ei sepultus est  .. sel  31 Uns geht Ccs

gekehrt die Feststellung, daß die biblische Aussage „sepultus
est  .. nach der zeitgenössischen Vorstellung den Descensus invol-
vıert: enn erst dadurch wiıird die Aussage „sepultus est  .. ZU

Range eınes Glaubenssatzes erhoben. der eınen Platz 1m Sym-
bolum beanspruchen darf Der soteriologische Gesichtspunkt, der
die Urkirche veranlaßte. den Descensus Christi ın die Reihe iıhrer
Altertumskunde 1940, Vgl IIhe Niederfahrt Christı
In die Unterwelt 1911, 149 Altorientalischer und alt-

26 N öt-testamentlicher Auferstehungsglauben 19206, 2041 vgl 204—9215,
Auferstehungsglauben MI7 Die Interpunktion der Vulgata

‚„Mortuus est autem et dıves, el sepultus est 1n interno. Klevans autem oculos
S UOS entspricht ebenfalls der antıken Vorstellung M ar
Die Taufe eın Sakrament? 1951), hat die zentrale Bedeutung des meılıst
als nehbensächlich verkannten „Begrabenwerdens mıiıt Christus““ Tüur die Taufe
stark hervorgehoben, verbaut siıch ber den Weg um Verständnis dadurch.,
daß das „BegräbnIı1s” nach modernen Gesichtspunkten beurteilt, nıcht n.ach
antıken Anschauungen. Gschwind 156 Gschwınd 15

Vgl artman n Lehrbuch der Dogmatik J! 410
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Lehrstücke aufzunehmen., kommt für uUuNsSseTeEN Zusammenhang
nıcht ın Betracht. Uns interessıiert der christologische Gesichts-
punkt insolern. als die Aussage, daß Christus begraben worden
sel, das Bekenntnis enthält. daß Christus als Gesamtperson In die
volle Sphäre des Todes eingetreten ıst

Als die fortschreitende Verchristlichung der Auffassungen
auch klärend auft die Anschauungen ber Tod und Jenseits e1Nn-
gewirkt hatte. verlor die Bestattung 1e] VO ıhrer ın der VOTL-

christlichen und außerchristlichen Antike gewichtigen Be-
deutung. [)Das letzte Gespräch zwıschen Augustinus und selner
Mutter Monica 1n Ostıa bezeugt diesen andel des Denkens:
Monica sind Art und Ort ihres Begräbnisses schon gleichgültig
geworden *. Monica stirbt noch 1M Jahrhundert (387) Vom Ende
des Jahrhunderts a b dringt ber allmählich ın das Symbolum
Apostolicum der Zusatz eın „„.descendit ad inferos’, der ach dem
Satz ‚MOTTtUuUS ei sepultus est  .. eingeschoben wird 3 Offensichtlich
hat der Wandel der Jenseitsvorstellungen bewirkt, daß U das
„sepultus est  .. UU mehr auf den eıb Jesu bezogen wıird und daß
INa jetzt beginnt, eıne Aussage ber das Verweilen selner Seele

vermI1lssen. Die vorhergehende Zeit hatte diese Aussage nıcht
vermißt: „sepultus est  .. hatte für sS1e das Eingehen Christı ın den
Tod mıt e1ıb un: Seele umschlossen. Rufinus kennt diesen 7u-
sammenhang noch, wWenn ber den Zusatz .„descendit ad
inferos“” schreıibt: Vis tamen verbı eadem videtur eEsSSe ın © quod
sepultus dieitur ö

Jetzt erscheint der We  5 gebahnt ZU Verständnis des ‚„„Mit-
begrabenwerdens mıt Christus” Das .„Mitsterben mıt Christus”
stellt die Grundaussage ber die Auswirkungen der Taufe
Täufling dar; die Formulierung welılst gleichzeitig hın auf die Ur-
sache für die Wirksamkeit der Taufe., näamlich uft den Tod Christi].
„Mitgekreuzigtwerden‘ präzısıert die Grundaussage dahingehend,

30 Vgl vr Der Gottessohn 1mM Totenreich: LZeıitschr. <ath
T heologıe Z 1949, 1—55: 154-— 9205 33 Confessiones 9‚ 11 CSEL D 185 1.)
Ponite, inquit, hoc COTrPUS ubicumgque; nı VOS 1US ura conturbet: tantum

34 VglVOS r0SO, ut ad altare domını memiınerı1t1ıs mel, ubiubi fueriti1s.
Dictionnaire de 1 heologıe catholique A, 1911, 56  Y Commentarıus 1ın
ymbolum Apostolorum 21, 356 A) Scıiendum SAaNle est, quod ın Fecclesiae
Romanae ymbolo NO  — habetur dditum descendit ad inieros: sed NCJqUE In
Orientis Eccles1is habetur hıc SCTINOG); V1S tamen verbı eadem videtur ESSC ın C

quod sepultus cheitur.
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daß die Heilstat des historischen Kreuzestodes Jesu ist. aıt
dem der Täufling verknüpft wırd „Mitbegrabenwerden“ annn
Jetzt u noch bedeuten, daß der Täufling w1e Christus und mıt
Christus als Gesamtpersönlichkeit ıIn die volle Todessphäre e1Nn-
rı ber nıcht 1ın die Todessphäre allgemeiner Prägung, sondern
INn die spezifische Todessphäre Christi zwıschen dessen Tod un
Auferstehung. rst durch das umfassendere „Mitbegrabenwerden“
gewınnt der Täufling vollen Anteil dem heilbringenden Todes-
leiden se1INeESs Erlösers. ‚ das Begrabenwerden ıst das Primäre
der paulinischen Anschauung 1n Röm. 6‘ S

Nun scheint sich auch der eıigenartıge Gegensatz authellen
wollen., der In Röm. zwischen dem Mitgekreuzigtwerden, dem
Mıitsterben und Mitbegrabenwerden eiınerseıts und dem Mitauf-
erstehen anderseıts obwaltet: das Mitgekreuzigtwerden. das Miıt-
sterben und -begrabenwerden sınd dem Christen ın der Taufe
wıderfahren: das Mıiıtauferstehen steht ber noch .US, wenıgstens
ın seıner Fülle Paulus scheint 1eTr den Zustand des Getauften In
Analogie dem Zwischenzustand Jesu zwıischen Tod und Auf-
erstehung sehen. Wie der Descensus Christi nıcht mehr ZU
Kenose gerechnet werden darf 3} da der Erlöser nıcht als Schatten

den Schatten absteigt, sondern als strahlende Sonne des Heiles
1m lotenreiche aufigeht S hat auch der Christ, der durch die
Taufe ın die Todesgemeinschaft des abgeschiedenen un: 1Ns Toten-
reich abgestiegenen Heilandes einbezogen wurde. schon die Be-
iTe1UNg VO der vorher unentrinnbaren Iyrannei der Sunde
Tiahren und bereıts Anteil und Angeld der künftigen Auferstehung
1mMmM Pneuma empiangen, daß Paulus die Auferstehung des hr1-
sten sowohl als bereits vollzogen, soweıt sıch das Abtun
des alten Lebens handelt Kol 12) W1e€e auch als noch zuküniftıg
darstellen kann., wWwWenn ihre eschatologische Vollendung 1m Auge
hat Röm 6, 5) 39 In der Formulierung des „Mitbegrabenseins”
drängt siıch 1n einem einzıgen Bilde die sonst DU ın Teilaspekten
gebotene Konzeption Pauli VO Leben des Getauften INCHN,

Schnackenburg 37 Vgl Descendıiıt ad
inferos: Katechetische Monatsblätter. 7 U 1940, 69—706; 19324196 Vgl

Sol salutis “1925, 336—364 Descente du Christ au
enfers: Diectionnaire de la 1.  e, upDp 1934, 431 Auf die wichtige
Arbeit VO Lundber g, La typologie baptısmale dans l’ancjienne Eglise
1942, soll später 1ın dem Jeichen Zusammenhang ausführlicher eingegangen
werden.
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der. für Welt un Sünde bereits gestorben, prinzıpiell der Gewalt-
herrschaft der Sünde und des Todes entrückt. U noch der Er-
wartung der Auferstehung mıt Christus lebt, die 1n iıhm durch
das Pneuma grundgelegt und vorbereitet wird. Dieser „Zwischen-
zustand”, der 1ın der laufe sakramental begründet wurde, wirkt
sıch Aaus ın der Erfüllung der ethischen Forderungen, welche die
.„Neuheit des Lebens“ den Christen stellt.

Der 1er vorgelegte religions- un: dogmengeschichtliche KEr-
klärungsversuch ıst ohl eher gee1ignet, den besonderen Akzent.,
der ın Röm 6, un Kol Z 192 unverkennbar auf dem ‚„„Mit-
begrabenwerden“ ruht, begreiflich machen als die bisher
übliche Zuhilfenahme der Liturgiegeschichte. AÄAuch für die Er-
klärung des Ö [LOLW [L des Todes Christı 1n der Taufe (Röm. 6, 5)
ann Jetzt nıcht mehr der außere Taufvorgang herangezogen
werden: für seıne Erklärung sind. nachdem die Liturgiegeschichte
ausscheidet, allein Fxegese und Dogmatık zuständig.

So dürfte Iso die dritte Auffassung recht behalten wen1g-
stens insoiern, als S1e für R5öm jede außere Symbolik des auf-
rıtus ablehnt. Paulus hat ın Röm 6, und Kol A 12 tatsachlich den
Inhalt des Taufgeschehens weıter entfaltet und die Theologie der
Taufe bereichert: ber hat keine Bilddeutungen au dem
Laufrıtus herausgehoben. „Nirgends deutet Röm 6, 3 — 6
daß die Taufe als eın Begrabenwerden und Auferstehen mıt
Christo ansıeht, weiıl der JTäufling 1m W asser untertaucht un:
wıeder emportaucht. Solche sinnvollen Erklärungen erfinden die
Ausleger selınen orten hinzu.

Seıt Wann hat INa 1U mıt der Erfindung dieser ‚sınnvollen
Erklärungen“ begonnen, die aıuch heute noch weıthın das eld
beherrschen?

LLL Das Neue TLestament <xibt außer dem Hınweis. daß die Jaufe
„auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes‘‘ 28, 19) spenden sel. einerlei Anweisungen ber
die Ärt. wıe das Tautfbad 1mMm einzelnen beschaffen se1ın nuß. Eine
erste diesbezügliche Rubrik enthalt die Didache ın der Vorschrift:
] autet ın lebendigem iießendem) W asser 4 Die wahrschein-
lich schon altere Übung, die 1er ihre „Kodifizierung” erfährt,

Schweitzer, Mystik 19 f Did. 7, KFlor atr. onnn 1940.,
r) Vgl Taufet 1n lebendigem Wasser: Pisciculi1939, 157— 164
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stellt den ersten Versuch dar ber das Zeichen des ‚Bades hın-
AQaus zusätzlichen Symbol des fliießenden Wassers C1Ne auf-
wirkung siıchtbar machen nämlich die Belebung ZU Unsterhb-
iıchkeit das Tautfbad wird dem Orijent VO alters her
sehnten VO den Propheten als mess1lanısches Heilsgut VT -

heibßenen Neuen estament als Sınnbild und Mittel der VO

Gott den Auserwählten geschenkten Unsterblichkeit erwähnten
STETIS unter dem Biılde strömenden assers vorgestellten
„ Wasser des Lebens Von symbolischen Darstellung des
„Sterbens der Taufe 1ST Did keine ede Anderseits wırd
auch mıt keinem Worte angedeutet daß JEeNHC anderen als Aus-
nahme gestatteten aufarten. die (U.f das Symbol des lebendigen
Wassers verzichten ihren Wirkungen eingeschränkt würden

W el der Didache verwandte Schriiten, der Brief des Barnabas
und der Hırte des Hermas vermitteln WLNS weıleren
schaulichen Zug der Taufspendung durch die Erwähnung der be1i-
den Bewegungen des Hinabsteigens das W asser und des Her-
aufsteigens Aa UuSs demselben.

Barn. 11. 1i NILETC [LLEV KATABOALVOLLEV SLC VÖWwP S  LEC
XL SA  UT OU %X} V BoLVOLLEV XXOTOQOPOÜUVTEG G

Past Herm 16 SLC DOWD QUV KXATABALVOUOLV VEXDOL, XL X-

DALVOUOLV (ÖvTEC
Past Herm KATEBNOAXV XVERNTAV
In diesen Stellen wird weıter nıchts ausgesagt als daß die

der Taufe sıch vollziehende Umwandlung des Menschen erfolgt
während der Täufling sıch Wasser befindet zeıtlıch n  u
zwıschen den beiden Bewegungen des Hinab- und des Wieder-
herauifsteigens Diesen beiden Bewegungen selhbst wırd keinerlei
symbolische Bedeutung unterlegt S1C iragen keinen Akzent sınd
keine ‚Riten sondern ediglich die tür die Vornahme oll-
bades technısch notwendigen Bewegungen das Bad
reichen und wieder Z verlassen ITDem Hinabsteigen WITr keine
tötende Wirkung zugeschrieben und dem Heraufsteigen keine

..belebende während des Hinuntersteigens sınd die Täuflinge
noch „„LOL WI®S S1C VOT der Taufe 1LMHNIeEeTr schon warTrTen

4° ] Je 6 IM 1Ea Das Alte Testament Ia I .ichte des en Orijents
5 —87 Jastrow Die Religıon abylonıens und ASssyriens

1905 197 Vgl Is hız 05 Zach Vegl Joh >
10—15 558 Apok HM 45 Klauser
ebhard Harnack 30
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Siıinne VO Kph s und und Kol Q, 15 „„TOL durch Sünden ;: beım
Herau{fsteigen UusSs dem W asser .„leben“ S1e bereıts, W1e S1Ee VO

ıu immeriort „Lebende“ se1n werden oder sollten. Das „Bad”
der die „ Waschung‘ bıldet den entscheidenden Vorgang, nıcht
die Rahmenbewegung des Hıinab- und des Herau{fsteigens. Justins
und Tertullians Schriften bieten dafür Belege ın Fülle. Stets WCI-
den mıt em .„Bad“ die Wirkungen der Wiedergeburt der des
Sterbens mıt CO hristus verbunden, nıcht mıt irgendwelchen Be-
gleitumständen oder Teilriten.

Die gleiche Anschauung herrscht uch och 1 Jahrhundert:
der Aufenthalt 1mMm W asser stellt den entscheidenden Augenblick
ar. 1n dem sıch Sterben und Neubelebung gleichzeitig, nıcht
nacheinander vollziehen & Die beiden Bewegungen des Hinab-
und des Wiederheraufsteigens werden erwähnt, den Zeitpunkt

lixieren; S1Ee selbst ber erscheinen unbelastet VO Je-
dem Symbolismus 4

Im Jahrhundert beginnen unseTe Quellen gleichzeıtig, das
Kın- un: Wiederauftauchen be1 der Immersionstaufe diese be1-
den Bewegungen sind wohl unterscheiden VO den ben
wähnten des Hinab- und Wiederheraufsteigens mıt dem Be-
grabenwerden und Auferstehen mıt Christus ın Beziehung
seizen. Zunächst wird diese Beziehung U 1m Sınne e1INeEs Ver-
gyleichs erwähnt 4 Vielleicht ıst auch die knappe Ausdrucksweise
der Apostolischen Konsti:tutionen ler einzureıhen: XATAÖUVOLE A
GUVATOUAXVELV, XVAÖULOLE MC GuvVAavAoTtYvAL®®, da entsprechend dem Avtider
vorhergehenden Vergleiche eın .„.bedeutet” der „bezeichnet” eher

erganzen ıst als eın ..  „ist oder .„bewirkt”. ck
bemerkt azu „Aus dem 5Symbolschema des Untertauchens

und Auftauchens entnımmt 11L also den ınn der Taufe als e1nes
Mitsterbens und Mitauferstehens mıt Christus“ o Es dürite g_.
rade umgekehrt se1lnNn: den 1InNnn der Taufe als e1nes Mitsterbens

Cyrill V Jerusalem, Myst. Kat JFlor atr. Ö, Quas e n) Kal
SV T 3S  m> ÜTE VNOLETE XL, Z yvEeVvVÄCHeE. Johannes TYyS., In Jo hom 25,
87 146 tfau n) 1  XDOS  C %X VEXDWTLG X} XVAOTAOLE XX} CN XX}

ACOXUTAX O1L00 YLVETAL A VT. Ambrosius, De mYyst S 1 $ 414) De-
scendistiı 1g1tur; recordare quıd responderıs. 6, IU 1  ' 415) ost haec
utıque ascendiıstı A} sacerdotem: considera quı1d secutum Sit Cyriüll V, Jerus.,
Kat 3, DE 444), nthält die leichen edanken w1e Anm 45 und

Cyrill Jerus., Prokat En  a 336) %, 1 9 211 Funk
51l chnackenburg
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un: Mitauferstehens mıt Christus entnımmt INa Röm und deu-
tet Jetzt die entsprechende Symbolik ın die Bewegungen des
Unter- un Auftauchens hinein. die dadurch erst ZU Range VOo
liturgischen „Riten“ aufsteigen.

Die gedankliche Entwicklung dieses Symbolismus 1aßt sıch
etwa Tolgendermaßen rekonstruieren: Ausgangspunkt der Ver-
gleichung ıst die Taufe als „Mitbegrabenwerden mıt Christus“ Im
Taufakt befindet sıch der Täufling mıft Christus 1n dessen „Grab‘“ o
Dieser sakramentale. nıcht etwa U gedankliche Bezug des auf-
lings ZU „Grabe‘ Christi, das ler gemäß den Ausführungen
unter I1 als der .„Zwischenzustand“ autfizufassen 1st, beginnt zeıt-
lich mıft dem Verweilen des Täuflings 1MmM 1aufwasser. [Jas hat ZU

Folge, daß diese Beziehung auch örtlich auft das Verweilen 1MmM
Taufwasser bezogen werden ann: das lauiwasser wird ZU
„Grab‘“ ö Die weıterschreitende Tendenz ZU Veranschaulichung
tührt ann dazu. auch das steinerne Tautbecken selbst ZU Felsen-
gyrabe Christi ın Beziehung setzen °*. Dieser Vergleich „Christus
1m Grabe Täufling 1m W asser“ hatte 10808 eıne eıgenartıge
symbolische Ausdeutung des dreimaligen Kın- und Auftauchens
ZU Folge: sollte sıch darın die dreitägige Grabesruhe Christi
wıderspiegeln ® Die Verbreitung dieser Ausdeutung legt die
Vermutung nahe. daß sıch dabei eınen Topos der auf-
katechese handelt, der der Veranschaulichung dienen soll Eine

52 Vgl dazu alle tellen, die die Taufe als „Begraben mıt Christus“ be-
zeıchnen. Cyrill W Jerus., Myst Kat 27 (84 Quasten): XX} o
GOOTNDPLOV SXE1VO U  er  Öwp %X} TAXDOG Cn  LV SYLVETO Xa ILNTND. Joh TyS., In Jo. 25)
(PG 5 9 151) Kadamrep YAXD SV ıvL TADO, T U  el  ÖTL XO TAXÖUVOVTOV Y1LÖV TAG
XEDAÄLG, TAÄRLÖG XVÜDWTOC ÜOANTtTETAL. Ders., Com ıIn Rom hom 1 ‘9 vgl
Anm 69) Dionysius Areop., De hierarchia cel. 2! 2 3’ 404) Apostol
Konstitutionen 3! 1 9 (211 Funk 40 Ü  L  ÖWwp A VTl TAXONG; ( 22, (
Fu k) <To Ü  r  Öwp SULBOlOov “TOU XVOATOU. Ambrosius, De SaCT. 6’ (149
Quasten): vgl AÄAnm Cyrill V, Jerus., Kat 3? 33, UTQ  e
%XL GUu KATABAC ELc CO Ü  4  Öwp, XX} TROTOV CLVO. SV TOLC VDOAXGL TADELG, WOTED EXELVOG
SV TN TETOC. Myst Kat 2, vgl Anm 53) Ambrosius, De SaCT., 3’ 1
(151 Quasten): Hesterno die de fonte disputavimus, CU1US spec1es veluti
quaedam sepulchri forma est Bedard, The ymbolium of the
Baptısmal Font ın Karly Christian Thougth 1951, hat einschlägige Zeugnisse
für diese 5Symbolik des Taufbrunnens gesammelt. Cyriüll Jerus., Myst
Kat 2’ (83 Qu e n) Gregor V, Nyssa, Große Kat 3 45, 85/8)
vgl dazu AÄAnm Ders., In bapt. Christi 4  ' 585). Dionysius Areop.,
De hıerarchia cel. Z D 5 4.04) Le0o M., Serm., 5 9 382)
Narses Edessa Yıs Ihe Liturgical Homilies of Narsaı 1909, 51
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solche Erklärung ıst, soweıt S1e siıch auf die Entstehung und Eın-
Tührung des dreimaligen Eintauchens bezieht., natürlich falsch:;:
Tertullian ®® und Johannes Chrysostomus * geben den 1INnNn der
Verdreifachung des Untertauchens richtiger wleder. WwWenn S1e die-
selbe verbinden mıt der Nennung der TEL göttlichen Personen
entsprechend dem Taufbefehl Mt 28, Für die erste Einführungdieses Rıtus wıird auch das aum maßgebend SECWESCHN SeIN: viel-
mehr hat schon die vorchristliche Antike vielen iıhrer kultischen
Handlungen durch die Verdreifachung den Charakter erhöhter
Feierlichkeit gegeben ö bei Juvenal taucht die Ehebrecherin ZU

Entsühnung dreimal 1MmM W asser des Tiber unter D Die Verdrei-
fachung sıchert der Kulthandlung nach antıkem Gefühl den Kın-
druck religiöser Weihe

Eıne nıcht geringe Schwierigkeit ergab siıch für die Zuweisung
des Begrabenwerdens das Untertauchen und der Auferstehung

das Auftauchen. WeEeNnNn gleichzeitig die Verdreifachung dieses
Kıtus 1m Blickfeld stand Ambrosius scheint diese Schwierigkeit
empfunden haben und konstruiert rhetorisch eın mehrfaches
Begrabenwerden des Täuflings ® Basılius ıst die Frage des
Amphilochus nach dem Inn des dreimaligen Auftauchens auSsSeN-
scheinlich unangenehm;: Für das Untertauchen verweıst auf die
anscheinend VO  — Amphilochus vorgeiragene Ansıcht: 1ypus der
dreitägigen Grabesruhe Christi. hne ber selbst azu Stellung

nehmen: der Erklärung des dreimaligen Auftauchens geht
aus dem Wege vermutlich hatte Amphilochus die schwier1ige
Beziehung der Auferstehung eiınem dreimaligen Auftauchen
vorgeiragen mıt der Bemerkung: Man ann unmöglich dreimal
untergetaucht werden. hne ebensooft aufzutauchen 6

Be1l Cyriüll VO Jerusalem liegt die Gedankenführung klar
Adv Taxean 4 9 270 n) In Jo. hom 24, 2

(8‚ 146 Montfaucon). Vgl tudien ZU  — P1  ese
der römiıschen Taufwasserweihe = Theophaneia 59 1950, z35— 473 6,
520504 345 T) hibernum fracta gylacie descendet 1ın
ler matiutiıno Tiberi mergereiur el 1PS1S verticibus timıidum cCapu abluet,

De SaCrTr. 2 7! (149 Quasten): Interrogatus Credis ın Deum
Patrem omnıpotentem? Dixist:ı: e  O, ei mersist], hoc est, sepultus terum
interrogatus Credis 1n omiınum nostrum Jesum Christum ei ın CTUCEM
eius? Dixisti: PE  O, et mersıstı: ideo et Christo consepultus; qu1 Nı1ım
Christo consepelitur, CS Christo resurgıt. lertho ınterrogatus Credis ei ın
Spiriıtum sanctum ® Dixisti: e  O, tert1ı0 mersI1si1l, ut multiplicem Japsum
SUDENMOTIS aetatıs absolveret trına confess10. KD 236 3 9 d A)
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das dreimalige Unter- un: Auftauchen wırd VO ihm nach dem
allgemeinen Schema auf die dreitägige Grabesruhe Chrıisti g_.
deutet S  X ebenso verwendet ın der Katechese die geläufige Be-
zıiehung des Untertauchens auft das Miıtsterben und des Auftauchens
cl  auf das Mitauferstehen mıft Christus Ö Irotzdem verbindet die
Taufwirkungen nıcht mıt diesen Kıten. sondern laßt Tod und
Wiedergeburt 1n eınem einzıgen Augenblick siıch vollziehen 6 KFür
die n SLXOVL LALLANOLG 65 die .„.durch Nachahmung Teilnahme den
wahren Leiden Christi" ISr argumentiert Cyrill daher auych
nıcht AaUS dem Taufritus., sondern tführt tür seıne Behauptung
U die Autorität der Schrift speziell Röm 6, Aua Die SV SiXOVL
LALLANOLG darf demnach auch bel Cyrill nıcht aut die kte des Unter-
und Autftauchens bezogen werden: sS1e ezeichnet offensichtlich die
Taufe als Ganzes. als außeren und ınneren Vorgang zugleich,
be1 der außere Vorgang der des .„„‚Bades” bleibt ö Im Tau{f-..Bad“
verwirklicht sıch das Ö LOLG LO des Mitgekreuzigtwerdens., des Miıt-
begrabenwerdens und des Mitauferstehens ö hne daß der außere
Vollzug des Bades beschaffen se1ın mußte, da dieses Sterben.
Begrabenwerden und Auferstehen sichtbar zur Darstellung kommt

Gregor VO Nyssa hat die überkommenen katechetischen Topoi
ın selıner sogenannten Großen Katechese nach jener Methode Aa US-

gebaut,. die 1m Vorwort entwickelt: der Konvertitenunterricht
Zl der jeweiligen indivyiduellen Sıtuation des Katechumenen
gepaßt werden. VOT allem selner bisherigen Religion, damıt e1in
VO beiden Teilen geme1ınsam anerkannter Ausgangspunkt die
logische Entwicklung der christlichen Unterweisung ermögliche.
Idieser Methode entsprechend legt Gregor 1Mm L  \ Kapitel die
Lehre ber die christliche Taufe 1n eıner singulären Korm dar
„Es mußlte eın Weg auslfindig gemacht werden., der ermöglichen
sollte. durch Handlungen eıne YEWISSE Ahnlichkeit zwıischen Mei-
ster und Jünger herbeizuführen. damıt der Jünger den Weg des
Meisters nachgehen könne. auf dem dieser selbst dem Tirkelkreis
des menschlichen Lebens und dem Labyrinth des Todes ent-

Myst Kat Z 3 9 1080 Kat 3! (PG En  En 444) Myst Kat. 2,
(84 Sstie n) Kol SV TO@ XUTO) ÄÜTEÜVNOKETE 4L E YEVVÄOVE, XL o SWOTN-

D Myst. Kat. Q, \  3,OLOV mi  SYXELVO 0OWP %X} TADOC ÜILTV SYLVETO %X} LLNTNP-
O7 Charakteristisch ıst Prokat.1081 Myst Kat Z D 1081/4)

55 561) "Kıcov E  ÖNG CLVO. GOL ÄEYOVTA Kaal ELOSOYXN ELC T 0OWD KATABNvVOAL;
OTL YAXO OQOUN% SYEL TOALG Balhoavelot; YLYVOOXE, OTL  A ÖPAXKWV NC VAaNKLTTNG
CO  'D G OL XATAOKEUACEL 653 Myst at.. 2 E  n 1081



„Begraben miıt Christus“ un der Taufritus

kommen iıst Der Weg des Meisters fuührte ber das dreitägige
Verharren 1 Tode ZU Wiederbelebung. Da WIT 10808 dieses Er-
lebnis nıcht ın der gleichen Weise nachahmen können. da WIT ja
SONST den physischen Lod erleiden müuüßten., lassen WIT UuNXsSs STa
mıt Erde mıt dem der Erde verwandten un benachbarten Ele-
mente, dem W asser. dreimal überschütten und tauchen dreimal ın
dieses Element e1n, dadurch die nach rel JTagen erfolgte
Gnade der Wiederbelebung nachzuahmen.

Gregor verbindet die Beziehung des dreimaligen Unter-
tauchens ZU dreıtägigen Grabesruhe Christi mıt der antık-natur-
wıissenschaftlichen Auffassung VO  e der Verwandtschaft der „Ele-
mente“ rde un Wasser und baut ann se1ine Tauflehre aus nach
den Prinzıplen des Neuplatonismus. |D ıst darın. selner an
gebenen Methode Tolgend, sechr „den Griechen eın Grieche g_
worden . daß die Taufe stark den hellenistischen Mysterıen
angeglichen hat, sS1e dem erständnis seıner griechisch g..
bildeten Leser nahezubringen. In anderem Zusammenhange greift
ber auch Gregor VO Nyvyssa be1i Erwähnung der Taufe auft das
„reinigende Bad‘ zurück, das mıt der 1 Kapıtel der Großen
Katechese vorgetiragenen Theorie nıchts gemeın hat ”®

LV Die aufgewlesene Entwicklungslinie und die vorgelegten
Zeugn1sse lassen die COoMMUnNIS OP1N10, Paulus habe Röm. 6, un!:
Kol Z 12 den Ausdruck „mitbegraben‘ gewählt mıt Rücksicht auf
den Taufritus des Untertauchens, als wen1g begründet erscheinen.
Vielmehr konnte gezelıgt werden, daß die Formulierungen des
Apostels unabhängig und unbeeinflult VO außeren Rıtus der
Taufspendung geschaffen wurden und Sanz hne Seitenblick auf
den vermeiıntlichen Rıtus des Untertauchens erklären sınd Die
sakramentalen Wirkungen des Sterbens und Auferstehens mıt

TO Katechese 35, 45, 88) Vgl uch In bapt Christı (PG 4 ‘9
565); Tferner Joh TYS., In ad Rom 11, 60, 484) ; ebenso Ambrosius,
De SAaCT. 2’ (149 Quasten): Quid est aQqua, n1s1ı de terra? Satislit CTSO
senientiae caelesti SIN mortis SIUpOTE. Quod merg£g1s, solvitur sententla 1a
lerra el ın terram ıbis:; impleta sententla, locus est beneficio remedioque
caelesti. Ergo aqua de terra, possibilitas autem vıtae nosirae NO admittebat,
uti terra OoOperıremur et de terra reESUTSCICHMUS. Deinde NO  —; terTa lavat, sed
aU Ua lavat; iıdeo fons quası sepultura est. ® el ahrbuch Liturgie-
wissenschaft 14, 1938, 210 f3 betrachtete sSo Äußerungen als Traditionszeug-
N1ıSsSe der Mysterienlehre. Vgl etwa TO Kat. 5 E (PG 45, 92) »
(PG 4'  r 1.)
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Christus, die Paulus mıft dem Empfang der Jaufe verbindet. W UT -
den erst 1e] spater, nach unNnseTerTr Quellenlage hauptsächlich 1mM

Jahrhundert, ın einzelne Teilvorgänge des außeren Taufritus
hineingedeutet. Die seıt dem Jahrhundert nachweisbare OMm1-
etische un atechetische Auswertung dieser Symbolik hat durch
iıhre Anschaulichkeit derart Suggest1Lv auft die Folgezeit eingewirkt,
daß selbst noch die neueste Forschung den Symbolaufwand des

Jahrhunderts schon 1n Röm wıederfinden können glaubte
un: dabei ZU eıil weıt N1INg, diese Symbolik INn ihrem Wert

sakramentaler Zeichenhaftigkeit emporzusteligern.
Demgegenüber ıst daran Testzuhalten. daß für Paulus WI1e für

das gesamte Neue Testament das „Bad‘“ das einz1ıge außere
‚Zeichen “ der Taufspendung darstellt: den Ritus umschreibt
Paulus u durch X00 SCÜaL (1 Kor 6, 11), ÄOuTA0V “TOU ÜÖOXTOC (Eph DE
26). ÄOUTOOV TAAÄLYYEVEOLAC Tit 3, 5) VOT allem durch die urSsprung-
liıch VO aukeren Vollzug herstammende Bezeichnung BamTticeLv
Weiter geht Paulus nıcht .„„Das paulinische, Ja das gesamte NEeU-
testamentliche Denken zeichnet sıch dadurch aus. daß nicht.
durch die Symbolik des Wassers getrieben., immer ecue Anschau-

hervortreıibt.“
Das Tautbad wird ber bald umkleidet mıt Exorzismen und

Zeremonien. durch welche zunaäachst die Taufwirkungen SINN-
bildlicher Darstellung gebracht werden sollen. Das Bad selbst g-
wınnt durch die dreifache FEintauchung Feierlichkeit: wırd
ausgestaltet ZU Durchgang durch das Wasser als Antitypus ZU

Durchgang durch das ote Meer und durch den Jordan 7
Wie scheint, hat INa auch sechr fruüuh versucht., das „Mıt-

gekreuzigtwerden“ wirkungsvoller Darstellung bringen.
Die Taufe verstanden als Ö [LOLG LO “TOU ÜOVOATOUL XUTOU (Röm. 6, 5) als
„1Mago mort1ıs  OTE  ° drängte geradezu darauf hın er Ausspruch

„Ursprünglich“ bedeutet hier nıcht „christlich-ursprünglich“. NOn 1m
Neuen Testament ıst die ursprünglıche, etymologische Bedeutung VOo  5 „e1N-
tauchen“ zurückgetreten VOT dem spezilischen Gebrauch für „taufen , ohne Rück-
sıcht auf die Art der Taufspendung. Vgl. Theolog Wörterbuch ZU
5570 chnackenburg Vgl. F J.Dölger Antike und Christen-
tum 1930. 63—79 Vgl Jertullian, De anıma 45, (155 Was k)
Dionysius Areop., De Hier. Ecel D 5 3$ 404) Augustinus, Enchiridion 1

Ks eibt auch die Taufbezeichnung „Bild des es und der
Auferstehung“, die olfenbar schon die symbolische Ausdeutung des Unter- und
Auftauchens vorausseltzl: vgl Persische Märtyrerakten: BKV 2 Dı



„Begraben mıiıt Christus“” und der Taufrıtus

des h[ Johannes Chrysostomus: LLOVOV To DATTLO LA OTAXUDOG ÄEYVETAL,
A %X} Oan OTAXUPÖG BA TLO LA ©®, für dessen: zweıten eıl sıch auf

10., un: 12 berult. Seiz ın seinem ersten eıl VOT-

.US, daß OTAXUPOCG tatsaächlich eıne recht gebräuchliche Taufbezeich-
Nnuns SCWESCH seın muß *® IIDen frühesten Beleg für eine derartige
Ausdrucksweise bieten die dem Ende des Jahrhunderts ZUSC-
wıesenen Petrusakten. ıIn denen Theon den Apostel die Taufe
bıttet mıt den W orten: , VIS dignum habere. QUCHL intıngas
1ın S12N0 dominıi, habes occasıonem € Die sichtbare Darstellung
eıner solchen „Eintauchung INn das Kreuz“‘ ermöglichten die VO

Jahrhundert abh nachweisbaren kreuzförmıigen Taufpiscınen, die
Tast eın Jahrtausend hindurch das Mittelmeerbecken umkränz-
ten  8 Durch die kreuziörmıgen Piıscınen ıst das verwirklicht
worden, dessen vermeiıntlicher Unmöglichkeit INa den
hl Paulus em 1mM Taufbad angeblich eichter verwirklichen-
den Bilde des Begrabenwerdens greifen ließ, nämlich die sicht-
bare., symbolische Darstellung des Verwachsens mıt dem Kreuzes-
tode des Herrn, da der Täufling, wenn untertauchte, Sanz
schlossen WAar VO dem durch die begrenzenden Wände der Pıscına
gelormten plastischen Wasserkreuz.

Bei alledem gleicht der außere Vollzug der Taufe ber immer
noch einem Bad. und ZWarLr eiınem Vollbad dabei der Kopf des
Täuflings 1ın den ersten Jahrhunderten eım Eintauchen 2a2
ter dem Wasserspiegel verschwinden mußte. bleibt ungewiß. Die
archäologischen Zeugnisse scheinen dagegen sprechen. Wir
haben eınerseıts fruüuhchristliche Darstellungen der Taufe auft Sar-
kophagen und Katakombenbildern., anderseıts ein1ıge 1ın Resten
erhaltene Taufpiscinen. Dıe Taufbilder bıeten fast ausnahmslos
das gleiche Schema der Täufling In kleiner Gestalt steht unbe-
kleidet 1m W asser. das ıhm meıst nıcht einmal bıs den Knien
reicht, während der Taufter iıhm die and auflegt Manche die-
SCT Darstellungen scheinen Wassergtrahlen anzudeuten. die, VO

A  - In Jo. hom. 24, 8 46 D  ontfaucon) (6 Vgl Joh Chrys., In adl
Rom 1 60, 480) GTAXUDNÖC YXO STL <TOo DATTLOLA. Apostol. Konstitu-

eE Acta Apostolorum Apocrypha 1’ (Lipsius).tiıonen C (448 R k)
ard vgl ım führt einıge Beıispiele sSe1IN Katalog

äßt sıch mehr als verdoppeln. 7U Vgl Wilpert, Die Malereıen der
Katakomben Roms 1905, Taf 2 $ 5 9 >  s 228, 240 t’ sarcofaghı
crıstlianı antıchı 1929 Wa S, und 4; 12, 2’ 1 $ und 4 ; i
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ben kommend. den Täuiling wW1 C Dusche umspülen. Hıer
kxönnte JeNE Art der Taufspendung wiedergegeben SC1IH, VO der
Gregor VO Nyssa Sagı daß ‚, WI1T uns stalt naıt Erde AI Wasser
überschütten lassen“ S

In diesem Zusammenhang hat Klauser darauf auf-
merksam gemacht, „„daß die Piscina fast aller bısher gründlicher
untersuchten Tautbecken des estens ECe1INE SETINZE Jiefe aut-
welılst daß das Untertauchen erwachsener Menschen nıcht hne
Schwierigkeiten bewerkstellisren War vermutet deshalb
daß Gegenden. etiwa Italien. eE1Ne förmliche Unter-
tauchung Iirühzeitig wıeder abgekommen SC1.

Vielleicht ıst ber die völlige Untertauchung ı der heute fast
allgemein für die früheste Zeit der christlichen JTaufspendung
SCHOMMENEN Weise, daß nämlich der Kopf des Täuflings ganz
unter dem Wasserspiege]l verschwand., durchaus nıcht MS
lich und auch später nıcht allzemein verbreitet SCWESCH daß
S1e Sar nıcht durch C1Ne der wıederautkommenden Vor-
liebe für die Symbolik des Tießenden Wassers bevorzugte Cue
Art verdrängt werden brauchte Vielleicht ist die durch CIN1SC
spatere Lexte belegte völlige Untertauchung mancherorts ersti
eingeführt worden damıit das Begrabenwerden Ritus darge-
stellt werden konnte Entsprechend tiefe Tautbecken die aller-
dings sehr selten sınd dürften uch wohl erst spateren Ursprungs
SC1IN Doch bedarf dieses alles och detaillierten Unter-
suchung

Immerhin könnte durch die 1er vorgelegte Skizze wen1gstens
die unbefangene Sicherheit erschüttert werden. mıt der INa die
völlige Untertauchung des Täuflings unter den Wasserspiegel als
die eigentliche ursprüngliche und Kapitel des Römerbriefes
vorauszusetzende Art der Taufspendung weıthın angesehen hat
und noch ansıeht 52

Vgl Anm 69 Pisciculi 163 f 82 Der Verfasser hoHt die hier
behandelten Fragen bald größerem Zusammenhange vorlegen können


